1834. 


Freitag 


— 


Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. 


In lan d. | 

Berlin, den 10. Maͤrz. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Koͤnigl. Baieriſchen Genetal-Zell⸗Admini⸗ 
ſtrations-Rath Siebein und dem General-Zoll⸗Admi⸗ 
niftrationd = Affeffor Bever den Rothen Adler » Orden 
dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. Nee e 


Se. Majeftät der Konig haben dem Stadt⸗Juſth⸗ 


Rath Decker zu Potsdam und dem Prediger Hülfen 
u Premnitz, in der Superintendentur Rathenow, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Maj. der König haben den bisherigen Ober⸗ 
Conſiſtorial⸗Rath, Hof⸗Prediger Dr. Theremin, zum 
Wirkl. Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath Allergnaͤdigſt zu ernen⸗ 
nen und das desfallſige Patent zu vollziehen geruhet. 

Des Koͤnigs Majeſtät haben den bisherigen Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Holland zum Regierungs⸗Rath zu Gum⸗ 
binnen Adergnädigft in ernennen geruhet. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben dem Polizei⸗Inſpektor 
Wedecke den Karakter eines Polizeij⸗Raths zu ertheilen 
und das Patent Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 


JJ. KK. HH. der Prinz und der Erbprinz von 
Oranien ſind nach dem Haag abgereiſet. 

Der Kammerherr und diesſeitige Geſchaͤftstraͤger 
am Großherzogl. Heſſen⸗Darmſtaͤdtſchen Hofe, v. Ars 
nim, iſt von Darmſtadt hier angekommen. 

€. Exc. der Herzogl. Sachſen⸗Coburg⸗Gothaiſche 
dirigirende Wirkl. Geh. Rath, Freiherr v. Carlowitz, 

nach Dresden von hier abgegangen. N 


Mil Königlicher Allerhbchſter Bewilligung. 


No. 21. 


den 14. Maͤrz. 


(Redakteur: E. D'oench.) 


Bekanntmachung. 

Durch die Allerhoͤchſte Ordre vom 28. Febr. d. J. 
hat des Königs Majeftät die bisher zu Naumburg an 
der Saalt beſtehenden beiden Meſſen, von welchen 
die eine am Montage vor Oſtern oder noch Palma⸗ 
rum, die andere am erſten Montage im Monat Sep⸗ 
tember eintrat, abgeſchafft und ſtatt ihrer die Wieder⸗ 
herſtelung der Petri⸗Paul⸗Meſſe angeordnet, welche 
am 20. Juni jedes Jahres ihren Anfang nehmen 
und 3 Wochen dauern wird. Dies, und daß dieſe 
Einrichtung ſchon im laufenden Jahre ſtatt finden, 
folglich die naͤchſte Oſtermeſſe nicht gehalten werden 
wird, bringen wir zur Kenntniß des detheiligten Pu⸗ 
blikums. Berlin, den 5. Maͤtz 1834. 

Der Miniſter des Innern fuͤr Han⸗ 
dels⸗ u. Gewerbe⸗ Angelegenheiten. Miniſter. 
v. Schuckmann. Maaſſen. 


Koblenz, den 1. Maͤrz. Die „Rhein⸗ und Mo⸗ 
ſel⸗Zeitung erzählt folgenden Vorfall: Vor einigen 
Tagen wollte ein Wundarzt vom Dorfe Briedern an 
der Moſel Abends über den Berg nach feinem Wohn⸗ 
orte Cochem zurück. Drei Tage harrten die Seinigen 
in ſchmerzlicher Erwartung, und da man nirgends 
von ihm Kunde haben konnte, ſo wurden die Ge⸗ 
meinden Ernft und Seel aufgeboten, die Umgegend 
zu durchſtreifen. Auf der Hoͤhe im Walde fand man 
den kleinen Hund des Vermißten, welcher auf einen 
der Suchenden zulief, der ihm ein kleines Stückchen 


Der Finanz⸗ 


Brod zuwarf. Der Hund lief ſodann weiter fort in 
das Geblſch, der Suchende verfolgte ihn: und welch 
ein Bild des Jammers! — der Wundarzt hatte ſich 
dermaßen in ein Dornengeſtraͤuch gearbeitet, daß er, 
von unendlichen Wunden zerfetzt, ſtehend darin todt 
gefunden wurde. 

Deut ſchlan d. 

Naffau, den 26. Febr. Die Frage wegen des 
Beitritts von Naſſau zu dem großen preußiſch⸗ deut⸗ 
ſchen Handels = Verbande wird, wie man verſichert, 
den demnaͤchſt zuſammentretenden Landſtaͤnden zur 
Begutachtung vorgelegt, hiernach aber eine dicsfallſige 
Enkſchließung von Regierungs wegen gefaßt werden. 
Im Lande ſind die Meinungen ſehr getheilt. So iſt 
namentlich der größere Theil der gewerbtreibenden Be= 
wohner des Weſterwaldes gegen den Anſchluß ges 
ſtimmt, weil ſie die Concurrenz mit den preuß. Fa⸗ 
briken fürchten. Dagegen würde derſelbe den Wein⸗ 
bergs⸗Beſitzten im Rheingau offenbar zum, größten 
Nutzen gereichen, indem ſich dadurch der freie Markt 
für ihre Erzeugniſſe ungemein erweitern muͤßte. 

Mainz, den 2. Marz. Se. Maj. der. Koͤnig der 
Franzoſen hat zum Beſten des Monuments fur Gut⸗ 
tenberg die Summe von 800 Gulden auf ſeine Civil⸗ 
liſte angewieſen, und befohlen, daß dieſelbe ſogleich 
ausgezahlt werde. 

g € tuttgart, den 4. März. Hieſige Blätter ent: 
halten nunmehr die Verordnung vom 22. Februar, 
worin die nunmehr eingerichteten Haupt ⸗Zollämter 
aufgeführt. find; auch eine Verordnung des Finanz⸗ 
miniſterii, betreffend die Annahme der verſchiedenen 
Muͤnzen nach einem beſtimmten Tarif bei Zollzahlungen. 

Münden, den 28. Febr. (Leipz. 8.) Die poli⸗ 
tiſchen ſogenannten Umtriebe haben nun unſeres Wiſ⸗ 
ſens ein Ende in Baiern, aber die Unterſuchung der⸗ 
ſelben wird mit raſtloſem Eifer fortgeführt, und die 
Reſultate ſcheinen leider ergiebig zu ſeyn. Fortwaͤh⸗ 
rend füllen ſich die Gefaͤngniſſe hier mit Eingebrach⸗ 
ten. Die neuerlichen Erſcheinungen in der Schweiz 
und in Savoyen dürften auf das Loos der deutſchen 
Fluͤchtlinge, worunter mehrere Baiern ſind, von Ein⸗ 
fluß ſeyn und ihnen ihre Zufluchtſtaͤtte in der Schweiz 
entzogen werden. Man exwartet ja allenthalben nach 
ſolchen Vorgaͤngen eine, die übrigen Staaten ſichernde 
Einſchreitung von Seiten des deutſchen Bundes. Ue⸗ 
berhaupt iſt wol nicht zu verkennen, daß jetzt die 
Hauptleitung der europaͤiſchen Politik auf Deutſchland 
uͤbergegangen iſt, und die Folgen hievon ſind uner⸗ 
meßlich. — Der Kurierwechfel mit dem Auslande iſt 
haͤufiger als je, und die Communication mit Heſſen 
namentlich in politiſcher Beziehung unaufhoͤrlich. In 
Heſſen ſcheint das Polizeiweſen vortrefflich organiſirt, 
und man vernimmt, daß von dort aus viele erhebliche 
Mittheilungen ergangen feyen. 

Speyer, den W. Februar. Dem Vernehmen 


nach iſt gegen die beiden Advokaten Culman in Zwei⸗ 
brücken ein Verhaftbefehl erlaſſen worden; dieſelben 
ſollen jedoch ſich ſchon eine Stunde vorher entfernt 
haben, ehe man ihre Arreſtation auszufuͤhren beab⸗ 
ſichtigte. g 
Großberzogthum Luxemburg. 
Luxemburg, den 1. März. Das hieſige Jour⸗ 


nal enthält folgendes, vom Militair-Gouvernement bei 


Gelegenheit der Freilaſſung des Hrn. Hanno erlaſſenes, 
Schreiben: „Luxemburg, den 28. Febr. 1834. An 
den belg. Brigade⸗General, Hrn. v. Tabor, in Arlon. 
Herr General! Das Militair- Gouvernement theilt 
Ihnen mit, daß daſſelbe von der hohen Bundesver— 
ſammlung, in Folge ſeiner vorangegangenen Berichte, 
unter Verweiſung der Feſtung zur ferneren Sicher— 
ſtellung ihrer Intereſſen, auf die ihr zur Verfügung 
ſtehenden Militairkräfte, die Ermächtigung und den 
Auftrag erhalten hat, den Hrn. Hanno wieder auf 
freien Fuß zu ſtelen, was demgemaͤß heute früh acht 
Uhr zur Ausführung gekommen iſt. Indem zugleich 


der Beurtheilung und Verfügung des Militair-Gou⸗ 


vernements die unter den obwaltenden Umſtaͤnden 
zum Schutze hieſiger Bundesfeſtung nöthigen Maaß⸗ 
regeln lediglich anheimgeſtellt find, zeigt es Ihnen in 
Bezug hierauf an, wie daſſelbe vorläufig die Abſicht 
hegt, ſo lange man dazu jenſeitig nicht neue Veran— 
laſſung giebt, oder ſo lange dazu nicht hoͤhere Befehle 
ergehen, die Truppen der Garniſon uber den fruͤheren 


beſchrankteren Rayon hinaus, in den wirklichen Ra- 


von der Feſtung, von vier Lieues oder Stunden im 
Umkreiſe des Platzes, noch nicht zu verſenden, daß 
dieſer wirkliche, allein geſetzliche Rayon in der ange- 
gebenen Ausdehnung, ohne alle Einſchraͤnkung, mit 
dem ganzen Umfange der darauf haftenden diesſelti⸗ 
gen Feſtungs polizeilichen Befugniſſe, aber beſteht, und 
daß, wenn fremde Truppen (worunter indeſſen die 
darin fo. lange ſtationirten Gensd'armerie- Brigaden 


der fakliſchen Regierung in ihrer ordnungsmäßigen 


gewöhnlichen Zahl für jetzt noch nicht mitverftanden 
find) ohne diesfeitige Genehmigung auf irgend einem 
Punkte denſelben uͤberſchreiten und in die Feſtungs⸗ 
grenzen eindringen, daraus ein Angriff auf die Feſtung, 
durch die That, hervorgeht, dem mit Gewalt der Waf⸗ 
fen, ohne Verzug, begegnet werden, und wogegen, 


nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, die Feſtung in den 


Belagerungs-Zuſtand und die Umgegend in einen 
Kriegs⸗Zuſtand fofort übergehen wird; woneben das 
Militair-Gouvernement Ihnen, Herr General, die 
Verſicherung ſeiner beſondern Hochachtung ausdrückt. 
Militair⸗Gouvernement der Buddesfeſtung Luxemburg. 
In Abweſenheit des Gouverneurs: (gez.) Du Mou⸗ 
lin, General-Major und Commandant.“ 
Geſter reich. 

Wien, den 26. Februar. Se. Maj. der Kaiſer, 

welcher ſeit geraumer Seit durch eine Unpaͤßlichkeit 


dennoch gegen jene Verſammlungen zu: 


verhindert war, die gewohnlichen Audienzen zu erthei⸗ 
len, befindet ſich nun wieder vollkommen wohl. 

Am vorigen Sonntag war die zweite Hauptſitzung 
des deutſchen Congreſſes; Nie dauerte gegen + Stun⸗ 
den. Heute Mittag nach 12 Uhr haben ſich die deut⸗ 
ſchen Miniſter zur dritten Hauptſitzung verſammelt. 

Briefen aus Klauſenburg in Siebenbürgen zufolge, 
ſind bei den daſelbſt am 11. d. durch Studenten 
veranlaßten Unordnungen einige Perſonen umgekommen, 
andere mehr oder weniger ſchwer verwundet worden. 


3 S ch wei 3. 

Thurgau, den 24. Febr. Wie wit vernehmen, 
hat letzte Woche auch im obern Thurgau ein Auflauf 
gegen dle Pietiſten (wir nennen fie mit dieſem allge⸗ 
meinen Namen, obſchon wir nicht genau wiſſen, ob 
hier eine beſtimmte Abart beſteht) ſtatt gefunden. 
Schon fruher erwähnten wir der Verſammlungen ei⸗ 
nes gewiſſen Froͤhlich, welcher, beſonders durch die 
Einfuͤhrung der Wiedertaufe, immer mehr das Volk 
gegen ſich aufbrachte. Endlich wurde dieſer Sektiter 
auf einen Beſchluß der Regierung, welche groͤßere 
Unruhe befuͤrchtete, aus dem Lande verwieſen. Aber 
die Erbitterung des Volkes nahm, wie es ſcheint, 
Wir wiſſen 
nicht, aus welcher Veranlaſſung es zum offenen Aus⸗ 
bruche kommen mochte; dieſer aber erfolgte: gegen 
500 Mann, meiſtens aus den Dörfern von Ultwyl 
und Guͤttingen, zogen am 20. d. nach Gitzenhaus, 
ſtürmten daſſelbe, zerſchlugen Fenſter und Laden, und 
trieben die Verſammlung, welche aus 36 bis 40 Per⸗ 
ſonen beſtand, auseinander. 


. De a x 
Como, den 18. Februar. Geſtern ift ein Stüd 
des Molen am hieſigen Hafen in einer Laͤnge von 
33 Metres in den See geſtuͤrzt, und es ſtehen nur 
noch die beiden aͤußerſten Enden. Auch das angren⸗ 
zende Ufer iſt in einer Länge von etwa 50 Metres 
nicht weit von der Mündung des Hafens in gleichem 
Verhaͤltniß geſunken. Die Baubeamten ſind ſogleich 
herbeigeeilt, um in Bezug auf die naheſtehenden Haͤu⸗ 
fer alle noͤthigen Vorſichtsmaaßregeln zu kreffen. 
Pontremoli (im Toscaniſchen), den 18. Febr. 
In unſerer Umgegend hat ein Erdbeben ſchreckliche 
Verwuͤſtungen angerichtet. Um halb 2 Uhr am Mor⸗ 
gen des 12. d. Mts. weckte eine kurze, aber heftige 
Erſchuͤtterung des Bodens, die mit einem kleinen 
toße endigte, viele Einwohner aus dem Schlafe. 
Dies war nur das Vorſpiel deſſen, was am 14. d. 
ſich ereignen ſollte. An dieſem Tage wiederholte ſich 
das Erdbeben mit ſchrecklichem Krachen, und 10 bis 
12 Sekunden lang folgten die Stöße fo heftig auf⸗ 
einander, daß es ſchwer zu ſagen iſt, ob das Ungluͤck 
oder der Schrecken, den es verurſachte, großer war. 


Unſer altes Fort und das Kapuzinerkloſter ſind nicht 


mehr bewohnbar; das Praͤtorium, das Seminar, 
das Collegium, das große Hospital in der Nähe der 
Stadt, das bifhöflidye Palais, der Dom und die an⸗ 
deren Kirchen ſind ſtark beſchaͤdigt, die Schornſteine 
faſt ſaͤmmtlicher Haͤuſer eingeſtuͤtzt, und alle Däufer 
haben mehr oder weniger Riſſe bekommen; die zwei 
langen Bruͤcken über die Verde und die Magra find 
nicht mehr befahrbar, und das auf der einen geſtan⸗ 
dene Oratorium della Madonna eingeſtuͤrzt; die alte 


JInſchrift auf det letztern Brucke, obgleich durch ſehr 


ſtarke Eiſenbaͤnder gehalten, iſt zerbrochen. Das 
Schauſpiel des Entſetzens und des Schmerzes, wel⸗ 
ches die Einwohner in den Augenblicken der Katg⸗ 
ſtrophe darboten, laßt ſich nicht ſchildern. Ungewiß 
wohin, ſah man ſie nach allen Richtungen hin fliehen, 
ſelbſt mitten durch die einſtuͤrzenden mächtigen Rui⸗ 
nen hindurch. Hier Vater und Mütter mit Kindern 
in den Armen ſie der Gefahr entreißend, dort andere 
die Ihrigen angſtvoll aufſuchend; viele ſtürzten vr 
dem. Kloſter d'Altopascio, wo in der Schule über 5 

Kinder beiſammen waren, für welche fie zitterten; 
wirklich ſtürzte auch hier das Gewölbe ein, doch, wie 
durch ein Wunder, wurden von den fallenden Truͤm⸗ 
mern nur drei Kinder leicht verwundet. Nach einer 
halben Stunde folgte ein dritter Stoß. Es iſt uͤber⸗ 
fluͤſſig, zu ſagen, daß die Beſtuͤrzung alle Grenzen 
überſchritt: es kam natürlich Allen das ungluͤckliche 
Schickſal Foligno's, durch ein aͤhnliches Ereigniß her⸗ 
beigefuͤhrt, in's Gedaͤchtniß. Alle Einwohner flohen 
in's Freie; die Hütten in den Feldern, Baracken, 
und eine Anzahl Kutſchen von den Straßen, wurden 
nun die Wohnorte der zerſtreueten Bevoͤlkerung von 
Pontremoli. um Bi uhr Abends ein abermaliger 
Erdſtoß; die Dunkelheit vermehrte den Schrecken. 
Und die ganze Nacht hindurch wiederholten ſich in 
großeren und kleineren Swiſchenpauſen, bald gelinder, 
bald heftiger, doch niemals ſo ſtark wie der erſte an 
dieſem unglücklichen Tage, die Stoͤße fo häufig, daß 
man behaupten kann, die Erde ſey die ganze Zeit 
über in einem Beben verblieben. Als der Morgen 
des 15. graute, fing es an zu ſchneien und dauerte 
den ganzen Tag; um 8 uhr des Morgens erfolgte 
noch ein ziemlich heftiger Stoß. Den ganzen Sonn⸗ 
tag (16.) regnete es; auch an dieſem Tage erneuer⸗ 
ten ſich die Stoͤße von 3 zu 3 Stunden, aber im⸗ 
mer leiſer; doch geſtern Abend um 5 lihr erfolgte 
wieder einer ſo heftig, daß Viele, die in ihre Woh⸗ 
nur gen zurückgekehrt waren, wieder flohen. Bei fo 
vieler Zerſtörung iſt es noch ein Troſt, daß auch nicht 
ein Einwohner der Stadt das Leben einbuͤßte. Lei⸗ 
der laͤßt ſich daſſelbe nicht von der Umgegend ſagen; 
in einigen Doͤrfern, 5—6 Miglien nordweſtlich von 
hier gelegen, ſind zwei Knaben, ein Greis und eine 
junge Frau von den Trümmern erſchlagen worden. 
Nach den dortigen Beſchaͤdigungen zu urkheilen, darf 


man annehmen, daß daſelbſt das Centrum der vers 
hängnißvollen Erſcheinung war. Thürme, 
und der größte Theil der Haͤuſer liegen zertruͤmmert 
auf dem Boden. — Das Thermometer zeigte in die⸗ 
ſen traurigen Tagen unbeſtimmte Variatſonen. Am 
14., dem Tage wo die Erſchütterung am ſchrecklich⸗ 
ſten war, erreichte es 7 Grad über Null, und fiel 
dann wieder plöglic bis unter Null. Barometer 
und Hygrometer hielten ſich faſt ſtationair. Viele 
wollen in einigen Stellen die Erde in breiten und 
tiefen Riſſen ſich dfinen geſehen haben. Andere be⸗ 
merkten, daß das Waſſer in den Brunnen eine Roſt⸗ 
farbe annahm; wieder Andere wollen bemerkt ha⸗ 
ben, daß das Waſſer der Magra trüb wurde. Letz⸗ 
teres duͤrfte jedoch den hineingefallenen Trümmern 
zuzuſchreiben ſeyn. (Auch in Lucca verſpürte man, 
nach Berichten von dort, am 14. Febr. um 23 Uhr 
Nachmittags ein ziemlich heftiges Erdbeben in der 
Richtung von O. nach W., welches etwa 8 Sekun⸗ 
den, bald ſchwaͤcher, bald ſtaͤrker, anhielt). . 
Rom, den 22. Febr. Marſchall Bour mont iſt 
aus Neapel hier angekommen. — Die Verſuche der 
italieniſchen Flüchtlinge und ihrer Bundesgenoſſen in 
Savoyen haben hier ſehr geringen Eindruck gemacht; 
man ſpricht davon mit einer Gleichgültigkeit, als ſey 
es am entfernteſten Ende von Europa vorgegangen. 
In den Provinzen, wo die Sache mehr Anllang fand, 
hielt man ſich dennoch weislich ganz ruhig, und die 
Berichte von dort ſind für die paͤbſtliche Regierung 
ganz befriedigend. Indeſſen ſcheinen unferen Revolu⸗ 
ſutionsfreunden die Vorgange nicht ganz fremd gewe⸗ 
ſen zu ſeyn. — Die Verhaͤltniſſe des biefigen Hofes 
mit Spanien verwickeln ſich immer mehr. Der tür 
miſche Hof weiß recht gut, was er von den Cortes 
zu erwarten hat. Die bieſige Regierung war geneigt, 
die Sache der Königin zu unterſtützen, vorausgeſetzt, 
daß Zea am Ruder bliebe. Jetzt aber haben ſich die 
politiſchen Verhaͤltniſſe ſehr geaͤndert, und alle Be⸗ 
muͤhungen Frankreichs, den pabſtlichen Hof für die 
Koͤnigin zu gewinnen, dürften vergeblich ſeyn. Man 
ſoll von Frankreich die Raumung von Ancona als 
Praͤliminar⸗Bedingung verlangt haben; dieſe betrach⸗ 
tet aber die franzoͤſiſche Regierung als eine Gefallig⸗ 
keit gegen den Pabſt, für welche ſie Gegen-Bewilli⸗ 
gungen erwartet. — Die Peſt von Florenz iſt in 
dieſem Monat ſchon zweimal in unſerer Nahe, bei 
Ronciglione, von Raͤubern geplündert worden; beide 
Male hatte ſie Geldſummen bei ſich. Man will nun 
endlich ernſtliche Maaßregeln anwenden, und eine 
Truppen⸗Abtheilung nach Ronciglione zur Saäubetung 
der Gegend ſchicken. 
Frankreich 
Straßburg, den 26. Febr. Ueber die Maaß⸗ 
regl entrüfter, welche die neun Pontonnict⸗Lieutenants 
in Disponibilitaͤt verſetzt, haben die Attillerie⸗Lieute⸗ 


Kirchen 


nants der hieſigen Garniſon einmüthig beſchloſſen, ih⸗ 
ren Kameraden die ganze Zeit hindurch, fo. fange jene 
dauern wird, den Sold zu ergaͤnzen, um die Wirkung 
dieſer Maaßregel durch das einzige Mittel, das in ih⸗ 
rer Gewalt ſteht, ſo viel als moͤglich zu vermindern. 

Paris, den 1. Maͤrz. (Privatmitth.) Das Geſetz 
in Betreff der „Öffentlichen Ausrufer“ iſt ohne große 
Schwierigkeit in Kraft getreten; Jeder, der ohne 


Autoriſatſon auf der Straße bei dem Verkauf ertappt 


wird, wird auf der Stelle eingezogen. Manchmal 
zeigt das Volk ſeine Unzufriedenheit mit dieſem Ver⸗ 
fahren, miſcht ſich aber nicht hinein. — Die Namen 
der Commiſſionsmitglieder zur Unterſuchung des neuen 


Geſetzes über die „politiſchen Aſſociationen“ laſſen 


keinen Zweifel uͤbrig, daß der miniſterielle Antrag in 
der Kammer durchgehen wird, obſchon bei dieſer Ge⸗ 
legenheit eine Minoritaͤt dagegen ſich erheben dürfte. 
Dieſer Geſetzentwurf bereitet uͤbrigens jenen Geſell⸗ 
ſchaften ihre Aufldfung vor, da es ihnen unmoͤglich 
ſallen wird, dieſes Geſetz durch Erfüllung der For⸗ 
malitäten, welche es vorſchreibt, auch der Sache nach 
zu umgehen. — Die Rolle der Kammer wird bald 
ausgeſpielt ſeyn: vielleicht dauert die Sitzung kaum 
einen Monat mehr; dann geht die Alleinregierung 
wieder an, und der Kampf in den Journalen nimmt 
allein das oͤffentliche Intereſſe in Anſpruch. Das 
Volk nimmt vor der Hand keine Partei, weder für 
noch gegen die Regierung, weder für noch gegen 


die Oppoſition. — Die Verurtheilung Cabet's kann 


nach der Zuſammenſetzung des Geſchworenengerichts 
Niemand Wunder nehmen; allein die um ſich grei⸗ 
fende Einführung der mit Stocken bewaffneten Poli⸗ 
zeibeamten ſetzt Jedermann in Erſtaunen. Sonſt iſt 
der Prozeß Cabet's ruhig abgelaufen; man fpürte 
geſtern, die vermehrten Patrouillen abgerechnet, auch 
nicht die geringſte Aufregung. Zum Glück erleben 
wir weder Schreckenstage noch Schreckensnaͤchte. — 
Einem Gerücht zufolge, fol es dem Grafen Pozzo di 
Borgo bei der jetzt ſtatt findenden Annäherung zwi⸗ 
ſchen dem franzöſ. und ruſſ. Cabinette gelungen ſeyn, 
das unſerige zum Beitritt zu dem zwiſchen den drei 
nordifchen Mächten abgeſchloſſenen Traktat in Betreff 
der Auslieferung von politiſchen Verbrechern zu be⸗ 
wegen, und das Aktenſtück beduͤrfe nur der Unterzeich⸗ 
nung. Da dieſer Vertrag keine Finanzfrage in ſich 
ſchließt und alſo nicht der Beiſtimmung der Kammern 
bedarf, auch kein beſtehendes Geſetz ihm entgegen iſt, 
ſo ſind die Schwierigkeiten hinſichtlich des Beitritts 
zu demſelben gering und beſchraͤnken ſich blos auf die 
in Betreff der Öffentlichen Meinung zu nehmende Rüde 
ſicht. Man wörte daber jenen Verttag erſt nach 
den neuen Wahlen pabliciten, weil man dann nichts 
mehr von der Preſſe zu fürchten hatte. 

In der geſtrigen Audienz des Aſſiſenhofes der Seine, 
wo det Prozeß des Herrn Gaben. verhandelt. wurde, 


a — — . Ke ͤ—[— 


tten ſich beinahe alle Deputirte der Linken einge⸗ 

nden, um die Debatten zu hören. Es war ein gro⸗ 
ßes Gedraͤnge fowohl im Innern des Aſſiſenhofes, 
wie außerhalb. Außer einer bedeutenden Militair⸗ 
macht waren alle Polizeiagenten, Friedensrichter, Com⸗ 
miffaire, Stadtſergeanten u. ſ. w. auf den Beinen. 
Die beiden Artikel des Populalre, um deren willen 
die Deputirtenkammer die gerichtliche Einſchreitung 
für gerechtfertigt erklärte, waren betitelt: „Die Res 
publik in der Kammer“ und: „Verbrechen der Koͤ⸗ 
nige gegen die Humanität.“ Hr. Cabet hatte in die⸗ 
ſem Artitel unter Anderem geſagt, „daß die Urſache 
alles Uebels ganz anderwärts, als in der Kammer, 
ſich befinde: fie ſey in Ludwig Philipp begründet, 
welcher eine Contretevolution vorbereite, in Frankteich 
Zwietracht ausfae und die Bürger verleumde; fer⸗ 
ner, daß Ludwig Philipp der Feind der Patrioten 
und entſchloſſen ſey, die Franzoſen niederſchießen zu 
laſſen.“ Dieſe Stelle vorzugsweiſe und der Geſammt⸗ 
inhalt der Artikel wurden in der Anklageakte, 1) als 
einen Angeiff gegen die Unverletzbarkeit des Königs 
der Franzoſen, und 2) als eine Beleidigung gegen 
feine Perſon enthaltend, dargeſtellt. Der Generals 
prokurator, Hr. Perſil, verſah die Funktionen des oͤf⸗ 
fentlichen Anklaͤgers und vertheidigte mit großem Ei— 
fer die koͤnigliche Würde gegen die Angriffe der Des 
mokratie. Von den Republikanern ſagte Herr Perſil 
unter Anderem: „Dolche ſind ihre Waffen!“ Dieſe 
Beſchuldigung bewirkte auf einige Augenblicke eine 
allgemeine Bewegung in der Verſammlung. Darauf 
ging der Generalprokurator die Schreckniſſe der Re⸗ 
volution durch: er behauptete, Hr. Cabet habe den 
Mord Ludwig's XVI. gut geheißen und er bereite 
denjenigen Ludwig Philipp's vor, indem er ihm Ver⸗ 
brechen aufbürde: „Das Haupt eines Könige’ — 
ſagte er — „fällt nie allein; Tauſende von Bürgern 
zahlen die Gleichgültigkeit, mit welcher fie ibn fallen 
ließen, mit ihrem Leben. Patriot und Republikaner 
ſind ein paar unvereinbare Worte.“ Hr. Marie, 
Advokat des Angeklagten, antwortete mit ziemlicher 
Maßigung. In Betreff der Unverletzbarkeit der für 
niglichen Würde fagte derſelbe: „Entweder iſt der 
König, nach den Worten der Charte, nicht verant⸗ 
wortlich, und dann hätte man Karl X. nicht verban⸗ 
nen müſſen, oder der König regiert, und iſt verant⸗ 
wortlich: dann iſt die Unverletz heit eine legale Fit⸗ 
tion.“ — Die Jury zog ſich um 5 Uhr zurück, und 
es erfolgte nach beinahe zweiſtündiger Berathung der 
Ausſpruch des Schuldig in Betreff des zweiten Punk⸗ 
tes, worauf dann das (in der vor. Nr. unſ. Z. mit⸗ 
getheilte) Urtheil ausgeſprochen wurde. 

Patris, den 3. März. Seit einigen Tagen herſcht 
eine große Bewegung in der Diplomatie. Sie hängt, 
wie man verſichert, mit der, den beiden Cabinetten 
von Feankreich und England gemachten Mittheilung 


des neuen Vertrages zuſammen, welcher zwiſchen 
Rußland und der ottomaniſchen Pforte geſchloſſen 
worden iſt. Das Mißtrauen, welches gewiſſe Di⸗ 


plomaten gegen die Geſinnungen Rußlands noch ge⸗ 


egt hatten, iſt jetzt verſchwunden. . 
oi Gefundheit des General Lafayette iſt völlig 
wieder hergeſtellt. Heut, heißt es, wird er wieder 
in der Deputirtenkammer erſcheinen. ; 

Mehrere junge Leute des quartier latin find, der 
Theilnahme an den Ereigniffen der letzten Tage ange⸗ 
ſchuldigt, dieſen Morgen verhaftet worden. 

Allem Anſchein nach wird das Lager von St. Omer 
dieſes Jahr bedeutender werden, als es bisher war. 


j S pan ie n. 

Ein Privatſchreiben aus Bayonne vom 25. Febr. 
meldet, man habe daſelbſt erfahren, daß die Inſur⸗ 
genten von Biscaya, 5000 an der Zahl, mit 5 Ka⸗ 
nonen, unter den Befehlen Zabala's die Stadt Guer⸗ 
nica, in der ſich eine 400 Peann ſtarke Garniſon von 
Truppen der Königin befand, eingeſchloſſen haͤtten. 
Der carliſtiſche Chef hat zu Bormeo und in anderen 
benachbarten Hafen den Befehl erlaſſen, alle daſelbſt 
befindliche Barken zuruck zu ziehen, damit die Garni⸗ 
fon nicht zur See entkommen konne. Dieſe Garniſon 
hat ſich in einem befeſtigten Haufe verbarrikadirt. 
Als der Brigadier Esparteta die traurige Lage ders 
ſelben erfuhr, ſetzte er ſich mit 1500 Dann dorthin 
in Marſch. ; 

Aus Bedous ſchreibt man vom 23. Februar: „Der 
Kurier von Jacca hat geſtern folgende Nachrichten 
uͤberbracht: Die 3000 Catalonier, welche am 15, 
bei Jacca verbei nach Navarra zogen, haben am 18. 
die Inſurgenten im Thale Roncal angegriffen; man 
hat ſich vier Stunden mit der groͤßten Erbitterung 
geſchlagen; die Inſurgenten erlitten eine voͤllige Nie⸗ 
derlage; ihr Verluſt beſtand in 800 Getoͤdteten oder 
Gefangenen. Die Catalenier hatten ungefähr 150 
Gerddtete, und man glaubt nicht, daß die Carliſten 
es ferner wagen werden, ſich mit ihnen zu meſſen.“ 


Großbritannien. 

London, den 28. Februar. Vorgeſtern iſt Hr. 
Vandeweyer aus Brüſſel wieder hier eingetroffen und 
hatte ſogleich eins Beſprechung mit Lord Palmerſton. 

Am 21. d. gab der Buchhaͤndler Hr. Murray den 
hieſigen Buchhaͤndlern ein Diner, wo über den blüs 
henden Zuſtand dieſes Gewerbes, bei uns, Berichte 
abgeſtattet wurden. Von der Geſammt⸗Ausgabe von 
Lord Byron's Werken wurden im letzten Jahre 
14,000 Exemplare abgeſetzt. 

Hr. Waghorn hat jetzt vom Paſcha von Aegypten 
Erlaubniß erhalten, eine Eiſenbahn von Kahira nach 
Suez anzulegen. Eine Compagnie von Falmouth 
wird Dampfboote dis Malta liefern; auf anderen 
Booten wird man von da nach Alexandrien reifen, 


während eine andere Geſellſchaft von Bombay Dampf⸗ 
boote bis nach Suez ſchicken wird. 


j GriedbenlanDd. 

Nauplia, den 24. Dechr. (Aus einem Schrei⸗ 
ben im Journal d'Odessa.) Es iſt zu wünſchen, 
daß die verhafteten Verſchwoͤrer nicht fo ſtark, als fie 
es verdienen, beſtraft werden mögen. Ihre Faktion 
hat einen abermaligen Verſuch gemacht, der aber fehl 
geſchlagen iſt. Die Regierung bemaͤchtigte ſich der 
Verſchwoͤrer in dem Augenblick, wo ſie ihre Pläne 
ausfuͤhren wollten. Der Graf von Wrede befindet 
ſich unter dieſer Anzahl. Im Auslande hat man 
uns die Fehler Anderer zugeſchrieben. Die Landleute 
hatten um die Erlaubniß gebeten, gegen die Klephten, 
welche die ſchwierigen Gebirgspaͤſſe bewohnen und 
von denen einige ſich ſchon der Regierung unterwor⸗ 
fen, ſpaͤter aber ſich wieder zd Werkzeugen der Fak⸗ 
tion hergegeben hatten, Gewalt anwenden zu duͤrfen. 
Dieſe gefaͤhrlichen Einwohner waren nicht aus ihren 
Schlupfwinkeln herauszutreiben, ſo lange es ihnen 
moͤglich war, die friedlichen Einwohner zu zwingen, 
ihnen Lebensmittel zu liefern. Die Regierung hat 
den Dorfbewohnern die nachgeſuchte Erlaubniß er⸗ 
theilt, und fie haben, gemeinſchaftlich mit den Sol- 
daten und mit den Pallkaren der gefangenen Haͤupt⸗ 
linge, ihren Zweck ſo gaͤnzlich erreicht, daß man nun 
die unbeſuchteſten Gegenden Griechenlands mit voll⸗ 
kommener Sicherheit bereiſen kann. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Neumarkt lin Schleſien), den 8. März. Geſtern 
um die Mittagſtunde brach in dem an unſere Stadt 
grenzenden Dorfe Probſtei Feuer aus, ging, durch 
den Wind getrieben, auf unſere Vorſtadt uͤber und 
legte in kurzer Zeit einige zwanzig Gebäude in Aſche. 

Aus dem Nellenburgiſchen (in Baden). Auch 
bei uns find eine Anzahl Aufrufe zur Rebellion, Auf⸗ 
kuͤnden des Gehorſams, zu Vertreibung der Geiftlis 
chen u. ſ. w., beſonders zur Aufreizung der arbeiten⸗ 
den Klaſſe, und noch mehr der muͤßigen Kloſſen aus⸗ 
getheilt worden. Unbegreiflich iſt es, daß man ſie in 
den Zimmern der Bier- und Schaͤnkhauſer auf den 
Tiſchen gefunden hat, ohne daß der Wirth etwas 
davon wußte. Man glaubt faſt gar, ein Theil die⸗ 
fer Aufrufe ſey im Lande verfertigt worden, ein Theil 
kam aus Straßburg, wo man die Schriftbuchſtaben 
den Silbermannſchen aͤhnlich findet, aus der Schweiz 
ein anderer. 

Zurich, den 1. Maͤrz. Vier von dem Savoyer 
Zuge heimgekommene Studenten ſind, als ſie merk⸗ 
ten, daß die hieſige Polizei ihnen nachſpuͤre, von 
Neuem verſchwunden. 

(Allg. 8.) Der unangenehme Auftritt zu Klauſen⸗ 
burg in Siebenbürgen wurde dadurch veranlaßt, daß 
eine Schildwache einen mit brennender Pfeife vorber⸗ 


gehenden Studenten, nach vergeblicher Aufforderung, 
die Pfeife wegzunehmen, verhaftet hatte, woran 


Studenten und andere Civiliſten ſich in geoßer Zahl 
vor dem Wachhauſe verſammelten, und zum Theil 


Schmaͤhungen gegen die Soldaten ausſtießen, fo daß 
der Wachcommandant, nach mehrmaliger Aufforde⸗ 
rung zum Auseinandergehen, den Haufen mit Waf⸗ 
fengewalt zerſtreuen mußte. Es ſoll gegen die Schul⸗ 
digen Unterſuchung eingeleitet, auch eine Verftärfung 
der Garniſon eingerückt ſeyn. 


Der Graf Leo oder Proli, der ſo bekannte Sektirer, 
der zu Offenbach fein noch heute unbegreifliches We⸗ 
fen trieb, hat das Ziel feiner irdiſchen Reife gefun- 


den, indem er im Miſſourifluſſe ertrunken iſt. 
Dresden hat jetzt eben ſo viele Theater als Wien. 
Es producixen ſich daſelbſt ebenfalls fünf in den vers 
ſchiedenen Zeiträumen des Jahres: 1. Das Hofthea⸗ 
ter in der Stadt, 
ſtadt auf dem Linkiſchen Bade. 
b 15 Friedrichsſtadt auf dem Manteufelſchen Brau⸗ 
auſe. 


uͤberall und nirgends. 


2. Das Hoftheater in der Neu⸗ 
3. Das Privattheater 


4. Der große Magnus an den beliebteſten 
Orten der Koͤnigsſtadt. 5. Der kunſtſinnige Komiſch 


Amerika hat in dieſem Augenblick auf den verſchie⸗ | 


denen Meeren des Erdballs 800 Schiffe, deren Mann⸗ 


ſchaft auf die geiſtigen Getraͤnke gänzlich verzichtet 


hat. Dieſe Schiffe ſind weit geringer verſichert, als 


die übrigen, welche geiſtige Fluͤſſigkeiten für den Ge⸗ 


brauch der Matroſen an Bord haben. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin. In dieſem Augenblick iſt man bei der 
hoͤchſten Stelle mit der Wahl eines nun wieder von 
preußiſcher Seite zu beſetzenden Gouverneurs von Mainz 
beſchaͤftigt; man bezweifelt, daß Se. k. H. der Prinz 
Wilhelm, Bruder Sr. Maj., den ſchon einmal be⸗ 
kleideten Poſten wieder antreten duͤrfte, 
jener Zeit ein noch hoͤherer Wirkungskreis angewie⸗ 


da ihm ſeit 


fen worden war; dagegen wird ein anderer Prinz 


bezeichnet, deſſen Beſitzungen in der Gegend von 
Mainz liegen. Der verlängerte Aufenthalt des regie⸗ 
renden Herzogs von Braunſchweig und die erwartete 
Ankunft mehrerer auswaͤrtigen Mitglieder der k. Fa⸗ 
milie geben Veranlaſſung zu der Sage, daß wir ein 
hohes Feſt zu erwarten haben, welches nur aufge⸗ 
ſchoben worden, bis die Angelegenheiten des erlauch⸗ 
ten Herzogs in Hinſicht der Verhaͤltniſſe zu ſeinem 
Bruder ganzlich feſtgeſtellt waͤren. — Die letzte Meſſe 
zu Frankfurt an der Oder hat ein ſehr unguͤnſtiges 


Reſultat geliefert, ſo daß der größte Theil der Fa⸗ 


brikanten und Handelsleute, welche dieſelbe als Ver⸗ 
kaͤufer beſuchten, kaum eine Entſchaͤdigung für ihre 
Reiſekoſten erhalten zu haben verſichern. Man halt 
dieſes Ergebniß für eine Frucht des Anſchluſſes von 
Sachſen an den preußiſch-deutſchen Verein, in Folge 


N 


deſſen der Meßverkehr, der bis dahin zu Frankfurt a. 
d. O. ſtatt fand, künftig von Leipzig aus betrieben 
werden wird. — Es wird übrigens wiederholt ver⸗ 
ſichert, es haͤtten die preußiſchen Bevollmächtigten 
am Wiener Congreſſe die ausdrückliche Weiſung er⸗ 
halten, alle möglichen Wege einzuſchlagen, um die 
Vereinigung aller Staaten zu einem gemeinſamen 

auth und Handels⸗Syſteme zu einer eigentlichen 

undesſache zu erheben. i 

Frankfurt a. M., den 4. Marz. Nach Briefen 
von Karléruhe it Baden nun entſchleden der Anficht, 
dem preuß. Zollvereine beizutreten; die Nachricht das 
gegen, daß die Regierung Naſſau's dieſe Anſicht theilt, 
ſcheint mindeſtens voreilig zu ſeyn, und nur für den 
Fall, daß alle deutſchen Staaten zu einem Zoll⸗ 
vereine ſich vereinigen ſollten, ſoll man in Naſſau der 
Meinung ſeyn, von dem bisherigen Syſtem abzu⸗ 
gehen. — Eben hoͤre ich, daß man in hieſiger Ge⸗ 
gend eine Geſellſchaft Falſchmunzer entdeckt habe, 
und daß bereits hier und in Offenbach Unterſuchun⸗ 
gen eingeleitet ſeyen. - 

Frankreich. Der Constitutionnel fagt: „Man 
hat aus Berlin Briefe erhalten, die ernſthaft genug 
find, um die Aufmerkſamkeit des auswärtigen De- 
partements auf ſich zu ziehen. Sie melden nicht etwa 
die Ablehnung einer Familienverbindung, ſondern die 
peremtoriſche Antwort auf jedes Anſuchen Frankreichs 
in Beziehung auf die deutſchen Verbältniffe. Man 
ſchlaͤgt uns naͤmlich jede Art von Einmiſchung ab. 
In Paris wurde geglaubt, Preußen werde ſich nach⸗ 
giebiger zeigen als der Fuͤrſt Metternich, ja es konnte 
fogar einige Eiferſucht zwiſchen den Höfen von Wien 

nd Berlin erregt werden. Alle dieſe Verſuche 
kind fruchtlos geweſen. Die Antwort war: die 
beiden großen, unmittelbar bei der deutſchen Frage bes 
theiligten Machte feyen in vollem Einverſtaͤndniß, und 
würden beide nicht zugeben, daß eine fremde Macht 
ſich einmiſche; dies ſey für fie gänzlich eine innere 
Angelegenheit. Su gleicher Seit hot man den Fürs 
ſten Metternich in Wien zu erforſchen geſucht, und 
dieſelbe Antwort erhalten. Wir koͤnnen ſelbſt 
hinzufuͤgen, daß der Chef des dͤſterreichiſchen Cabi⸗ 
nets, als er durch unſern Geſandten über verſchiedene 
Gegenſtaͤnde, bei welchen Oeſterreich und Frankreich 
gemeinſchaftliches Intereſſe haben, befragt wurde, er⸗ 
wiedert haben ſoll: die Verträge Oeſterreichs mit Rufe 
land erlaubten keine beſondere Verbindung über Punkte, 
welche die allgemeine Politik von Europa betraͤfen. 
Kurz, man nimmt unſere Geſandten ſehr wohl auf; 
der Marſchall Maifon wird in dem Winterpalafte zu 
St. Petersburg geehrt; der Fürſt Metternich zeigt ſich 
gegen den Repraͤſentanten des Königs der Franzoſen in 
Wien aͤußerſt liebenswuͤrdig; aber dies iſt auch Alles. 
Wenn wir in einer Note Beſchwerden und Vorſtel⸗ 
lungen überreichen, dann antwortet man uns, daß 


dies nicht zu unſerem Wirkungskreiſe gehoͤre; wenn 
wir eine Verbindung, eine wirkſame Hülfe, eine ge⸗ 
meinſchaftliche Intervention () wuͤnſchen, ſo wei⸗ 
fet man uns durch falſche Aus fluchte ab, man ſucht 
Vorwaͤnde; man erflärt, man ſey ſchon gebunden 
und befinde ſich in der Unmoͤglichkeit, auf unſere Seite 
zu treten. Es iſt alſo die „große“ Nation durch die 
Schwache unſeres Miniſteriums gleichſam mit dem 
Banne Europa's belegt. Wenn nicht im Anfange 
ſchon ſo viele Zugeſtaͤndniſſe gemacht worden waͤren, 
würde denn jetzt unſere Stimme ſo perkannt werden, 
würde unſer gewichtiges Schwert in der Wagſchale 
Europa's nicht mehr wiegen?“ 


Konzert ⸗ Anzeige.“ 
Morgen, Sonnabend den 15. Maͤrz, Abends um 6 Uhr, 
findet das dritte Abonnement⸗Konzert im Reſſourcen⸗ 
Saale ſtatt. Das Nähere beſagen die Anſchlagzettel. 
Liegnitz, den 14. Maͤrz 1834. J. Sauermann. 


Todes Anzeige 

Unfere geliebte Tante, die verwittwete Frau Poſt⸗ 
Direktor Tüchſen, geb. Ludowici, entſchlief geſtern 
früh ſanft an der Bruſtwaſſerſucht in ihrem SOften 
Lebensjahre zu einem beſſern Sein. Liebreſch und 
theilnehmend bis in ihr hohes Alter, thätig, fo lange 
ihre Krafte es geſtatteten, verpflichtete ſie uns zu une 
vergeßlichem Danke, in welchem wir von der Theil⸗ 
nahme entfernter Freunde uͤberzeugt ſind, denen wir 
diefe Anzeige widmen. Liegnitz, den 10. März 1834. 

Die Hinterbliebenen. 


Dankſagung. Die, bei dem mich ſo unerwar⸗ 
tet betroffenen hoͤchſt ſchmerzlichen Berlufte meines ge⸗ 
ebten mie bewieſene große Theilnahme, fo 
wie der redliche huͤlfreiche Beiſtand ſo vieler Edlen in 
den verfloſſenen Tagen und bei dem Begraͤbniß, ver⸗ 
pflichten mich zu dem innigſten Danke, den ich hier⸗ 
mit aus der Fülle meines tiefbetruͤbten Herzens Ihe 
nen ausſpreche. Liegnitz, den 11. Marz 1834. 
Charlotte verwittwete Freiin von Wechmar, 
geb. von Johnſton. 
— — . — —.üñnͤuf 
Bekanntmachungen. 


Unbeftellbar zurückgekommener Brief. 
Gaſtwirth Wagner in Dresden. 
Liegnitz, den 12. Maͤrz 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Auktion. Montag den 17. März c., Nach⸗ 
mittags um 2 uhr, werde ich auf dem Gerichts⸗ 
Auktions⸗ Lokale eine goldene Kette, Kleidungsſtücke, 
Haus rath ꝛc. gegen gleich baare Bezahlung verſtei⸗ 

en, wozu ich Kaufluſtige einlade. 

Liegnitz, den 7. Maͤrz 1834. \ 

Feder, Koͤnigl. Auktionator. 


Nußbaͤume ⸗ Verkauf. Circa zwei Schock 
ſtarke, pflanzbare, gute Nußbaͤume, ſtehen in unſeren 
» ftädtifchen Plantagen, das Stuͤck a 6 Sgr., zum 
Verkauf. Liegnitz, den 12. März 1834. 

Der Magiſtrat. 


Anzeige. um meinem Tuchwaaren⸗Ausſchnitt⸗ 
Geſchaͤft, ſo viel wie moͤglich, noch reichhaltigere Aus⸗ 
wahl zu verſchaffen, ſo habe ich daſſelbe wiederum 
durch extrafeine niederlaͤndiſche Tuche, Cuir de laine 
und Caſimire (double broche) vermehrt; von letz⸗ 
terer Sorte empfange ich jedoch in kurzer Zeit noch 
einige Stuͤcke. Jeder Freund und Kenner dieſer Ars 
titel wird fie mit Vergnügen betrachten und kaufen, 
da deren effectiver Werth, durch die Dauer, uͤberwie⸗ 
gende Vortheile gewaͤhrt. Ich empfehle daher ſolche 
zu geneigter Abnahme, indem ich gleichzeitig die feſten, 
aber billigſten Preiſe zuſichere. 

Liegnitz, den 13. a 1834, s 

ug. Gotthold Kreißler. 


Moderne Strohhüͤte in verſchiedenen Fa⸗ 
ons und Ausputz, erhielt, und empfiehlt zu billigſten 
Preiſen Friederike Kerger. 
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lage G. fol. 131 or 8 
kannt worden it. Obſchon einige Worte des Guts⸗ 


a, c. pag. 34, nicht zu übergehen ſeyn werden. 
Sieni, den 10. März 1834. 
J. A. Friemel. 


Empfehlung. Der hieſige Buͤrger und Inwoh⸗ 
ner Karl Friedr. Wilh. Feder und deſſen Ehefrau er⸗ 
bieten ſich dem hohen und niedern Publiko zu Oienſt⸗ 
leiſtungen bei vorkommenden Krankheits-Vorfaͤllen, bei 


Leichen, Operationen, Sektionen u. dgl., ſowohl bei 


Nacht als bei Tage, gegen die billigſte Vergütigung. 

Sie wohnen auf der Beckergaſſe im Gaſthofe zum 

goldenen Anker, im Hinterhauſe eine Stiege hoch. 
Liegnitz, den 13. Marz 1834. 


Stück Holl. Rand- Ducaten 97 
dito Kaiserl. dito - - 96 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - - 133 
dito Poln. Courant - }13 
dito Staats-Schuld-Scheine - 983 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. er 
dito dito 4pr. Ct. dito Gi: 
dito dito Einlösungs-Scheine] — 


Dank und Anzeige. Nachdem ich die Siegeshoͤhe 
als Wirth verlaſſen habe, halte ich es fuͤr meine Pflicht, 
allen Denjenigen, welche die Güte hatten, waͤhrend 
meines Dortſeyns mich mit Ihren mir ſehr ſchaͤtzba⸗ 
ren Beſuchen zu beehren, den innigſten Dank zu zollen. 

Zugleich bin ich fo frei, einem hochzuverehrenden 
und geehrten Publikum ganz gehorſamſt anzuzeigen, 
daß ich durch Huͤlfe eines Freundes das Gefchäft, 
welches ich fruͤher in meinem Hauſe gefuͤhrt habe, 
auch jetzt in der Folge in demſelben Lokale fortführen 
werde. Ich bitte daher um ferneres geneigtes Wohle 
wellen und zahlreichen gütigen Zuſpruch, und em⸗ 
pfehle mich mit guten Weinen, Stadtbier, Schwer⸗ 
taer Doppelweiß⸗ und Porter-Bier, feinen Liqueurs, 
wie auch warmen und kalten Speiſen, verſpreche die 
moͤglichſt billigften Preiſe und prompte reelle Bedie⸗ 
nung. Liegnitz, den 10. März 1834. 

P. J. Ronezkowsky. 

Das Geſang⸗Konzert kann erſt den 9. 
April ſtatt finden. Liegnitz, den 13. März 1834. 

h. Wüftrich und Tochter. 

Geld zu verleihen. Ein Kapftal von 700 Thlrn. 
iſt bald, und eins von 800 Thlrn. Term. Johannis 
c. a. gegen pupillariſche Sicherheit auf ländliche Grund⸗ 
ſtuͤcke in der Umgegend zu verleihen. Wo? ſagt die 
Zeitungs⸗Expedition. 


Zu vermiethen. In dem Hauſe No. 176., ne⸗ 


ben der Poſt, find 5 bis 7 Stuben, 3 bis 5 Alko⸗ 


ven, nebſt einem Gewölbe, Kammer, Holzremiſe, Kel⸗ 
ler, Stall zu 4 Pferden, Platz zu einem Wagen, und 
Schüttboden, zu vermiethen, und kann dieſe Wohnung 
zu Oſtern oder Joh. bezogen, auch ohne Pferdeſtall 
vermiethet werden. Kerndt, Maurermeiſter. 
Zu vermiethen. Auf der Burggaſſe, Ztes Vier⸗ 
tel, in Nro. 260., iſt eine Stube nebſt Alkove und 
Gewölbe zu vermiethen, Johannis d. J. zu beziehen, 
und das Nähere beim Eigenthuͤmer ſelbſt zu erfragen. 


Geld-Cours von Breslau. 
Pr, Courant, 


vom 8. März 1834. 2 
Briefe, Geld, 


Pfandbr. Schles. v. 1000 Rtl.] 6 
dito Crossh. Posener 22 
dito Neue Warschauer — 

Polnische Part. Obligat. 

Disconto - - » 
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